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Besser rüsten für
künftigen Starkregen
Zu unserem Bericht „Was bedeutet der
Klimawandel für Königsbrunn?“:
Ich freue mich für die künftigen Be-
wohner der geplanten Neubauten,
wenn von vornherein darauf geach-
tet wird, dass auch bei Starkregen
das Wasser auf den eigenen Grund-
stücken versickern kann. Früher
war das leider nicht der Fall. Die
Folgen werden immer gravieren-
der. Ist doch egal, wenn das Haus
des Nachbarn vollläuft. Dieser
kann doch kostspielige Gegenmaß-
nahmen in Auftrag geben, wie last-
wagentaugliche Abflussrinnen
(Feuerwehr), neue Sickergruben
etc. Nachdem die Starkregen-Ereig-
nisse deutlich häufiger auftreten,
wären sicher viele dankbar, wenn
die Bauvorschriften so geändert
würden, dass die Menschen nicht
auch noch mit dem Wasser des
Nachbarn zu kämpfen haben. Falls
das auch noch für bereits bebaute
Grundstücke gelten würde ... – aber
das wäre zu schön, um wahr zu
sein.
Brigitte John, Königsbrunn

Bei „Musik am Platz“ kommen sogar die Blues Brothers
Kultur Die Veranstaltungsserie der Bürgerstiftung des Landkreises beginnt mit einem Konzert von Vox Corona.

Der Königsbrunner Chor lässt die Besucher den Regen vergessen.
VON ELMAR KNÖCHEL

Königsbrunn Bei „Musik am Platz“
soll es darum gehen, den Vereinen,
Kapellen und Chören nach der lan-
gen Zeit des Wartens wieder Raum
zu geben, um aufzutreten und mit-
einander Musik zu machen, erklärte
Christian Toth, Königsbrunner
Stadtrat, stellvertretender Vorsit-
zender der Bürgerstiftung Augsbur-
ger Land und Moderator beim Auf-
tritt von Vox Corona vor dem Mer-
cateum.

Die Idee hinter diesem Format

komme von der Bürgerstiftung
Augsburger Land, einer Stiftung,
die der Landkreis zusammen mit
der Kreissparkasse ins Leben geru-
fen hat, um Kunst, Kultur und
Sport im Landkreis Augsburg zu
fördern. Jeder eingetragene Verein,
egal ob Musikkapelle, Blasmusik

oder Chor, könne sich bewerben
und mitmachen. Toth freute sich,
dass jetzt endlich der Königsbrun-
ner Traditions-Chor auftreten
konnte. Zweimal sei der Auftritt
schon verschoben worden. Einmal
der Pandemie geschuldet, ein ande-
res Mal wegen Terminschwierigkei-
ten. Doppelt schön also, dass es jetzt
geklappt hätte, sagte Toth. Daher
lasse man sich auch nicht vom Wet-
ter abhalten, zu singen.

Kurzerhand wurde die Darbie-
tung, die eigentlich am Bahnsteig
der Straßenbahnendhaltestelle hätte
stattfinden sollen, unter das schüt-
zende Vordach des Mercateums
verlegt. Denn das begleitende Kla-
vier sollte dann doch nicht im Regen
stehen. Rund 60 Besucher waren
gekommen, um sich von dem be-
kannten und beliebten Königsbrun-
ner Chor eine heitere halbe Stunde
bereiten zu lassen.

Und das Kommen hat sich ge-
lohnt. Die Sängerinnen und Sänger
waren sichtlich bester Dinge und
man spürte ihre Freude, jetzt wieder

auftreten zu können. So wurde es
eine kurzweilige halbe Stunde, in
der Nenas „Wunder gescheh’n“ zu
hören war, die „Blues Brothers“
vorbeischauten und am Ende noch
gemeinsam mit den Zuhörern ein
Hit von Elvis Presley gesungen wur-
de. Es könnte nicht eindringlicher
gezeigt werden, was in der langen

Zeit ohne Musik und Kunst gefehlt
hat. Das dankbare Publikum freute
sich und die Rufe nach einer Zugabe
wurden auch erhört. Nach kurzer
Zeit hatten sowohl die Chormitglie-
der als auch die Zuhörer den Regen
vergessen und es war einfach ein
schönes, gemeinsames Musikerleb-
nis.

Wer den Chor Vox Corona eben-
falls erleben möchte, hat in den
nächsten Wochen gleich zweimal
Gelegenheit dazu. Am 22. Juni gibt
es einen Auftritt im Rahmen des Se-
renadenabends der Stadt Königs-
brunn am Musikpavillon, am 7. Juli
folgt ein kleines Konzert im Lese-
park.

Man spürte die Freude,
wieder auftreten zu können

Die „Blues Brothers“ hatten einen Gastauftritt beim Konzert von Vox Corona in Königsbrunn. Foto: Elmar Knöchel

Digitalisierung, wenn es um die An-
meldung für einen Impftermin geht,
die für Senioren zum Geschicklich-
keitsspiel mutiert, und die perma-
nente Selbstüberwachung mit Fit-
nesstrackern und Schrittzählern
samt der Vorgabe von Tageszielen.

Alles Themen, die beim heiteren
Publikum Lachsalven auslösten und
gleichzeitig in ihrer aktuellen gesell-
schaftlichen Brisanz Anstoß zum
Nachdenken gaben. „Wo“, so fragte
Weber mit Blick auf die Digitalisie-

rung, „ist der Mensch im 21. Jahr-
hundert nicht einfach zu ersetzen?“
Bei echter Kreativität, bei der
Kunst, lautete seine Antwort und er
nannte die Kreativwirtschaft als
zweitstärkste Wirtschaftsbranche,
nach der Automobilindustrie. „Der
wirtschaftliche Mehrwert in
Deutschland wird in Zukunft – im
Kopf gemacht.“ An den Tischen ge-
noss man die lockere Atmosphäre
mit dem anspruchsvollen Inhalt zur
kritischen Selbstbetrachtung.

technischen Fortschritts und hopste
mal von der einen Seite der Bühne
auf die andere. Ob das Diktat des
ständigen Handygebrauchs sogar
auf der Toilette, Unterhaltung mit
Alexa, die keinen Humor hat und an
der Erzählung eines Witzes schei-
tert, autonomes Fahren und ethi-
sche Entscheidungen in einer Un-
fallsituation, die Häufung von Psy-
chopharmaka im täglichen Überle-
ben, zu allem fiel Weber etwas Klu-
ges ein. Er beklagte die Grenzen der

Während mehr als zwei Stunden
unterhielt Weber das Publikum an
den Wein-Tischen mit seinem Pro-
gramm „KI – Künstliche Idioten“
und stellte humorvolle, ironische
und sarkastische Fragen zur Sinn-
haftigkeit des menschlichen Ent-
wicklungsstrebens. Dabei nahm er
die Auswüchse des modernen Fort-
schritts aufs Korn. Die Beispiele
sprudelten nur so aus Weber heraus,
zwischendurch gluckste er amüsiert
über die Blüten der Verirrungen des

VON PETRA MANZ

Bobingen Mit einem vollen Erfolg
startete Gernot Albes und seine
Kult-Veranstaltungsreihe „Kaba-
rett und Wein“ in die Nach-Corona-
Zeit. Gut 400 Gäste waren in die
Singoldhalle geströmt und hatten
mit ihrem Zulauf die Sorgen des
Veranstalters und des Kabarettisten
Philipp Weber angesichts des an-
fänglich vergleichsweise zögerlichen
Kartenverkaufs zerstreut.

Die Technik verfolgt uns bis aufs Klo
Bühnenkunst Mit Komiker Philipp Weber als Gast gelingt die Rückkehr von „Kabarett und Wein“ nach Bobingen.

Philipp Weber unterhielt die 400 Besu�
cher in der Singoldhalle mit seiner witzi�
gen Betrachtung des technisierten Men�
schen bestens. Foto: Petra Manz

Musik zu einem Musikstudium,
etwa bei Felix Linsmeyer. Er arran-
gierte für diesen Abend mehrere
Medleys aus Schlagern eines Jahr-
zehnts. Dabei traten mal drei Saxo-
fone, mal drei Sängerinnen solistisch
auf. Es gab ein Wiederhören mit
„Blowin’ in the Wind“ von Bob Dy-
lan oder mit John Denvers „Country
Roads“.

Nach der Pause hatte das Orches-
ter einen Kostümauftritt mit roten
Bandanas auf den Köpfen und mit

schwarzen Augenklappen. Wolf-
gang Scherer tauschte den Takt-
stock gegen einen großen Dolch aus
Holz, um die Filmmusik von Klaus
Badelt und Hans Zimmer zu „Fluch
der Karibik“ zu dirigieren. Zwei
Blechbläser lieferten sich während
des Stücks ein kurzes Gefecht mit
Theaterwaffen. Sowohl das Publi-
kum als auch das Orchester genos-
sen die Darbietung mit strahlenden
Gesichtern. Die Halle bebte vom
anschließenden Applaus.

Der nächste Höhepunkt folgte auf
dem Fuße. Meisterhaft spielten Mi-
chael Günther am Cello und Markus
Göbbel am Klavier das verträumte
Stück „Der Schwan“ aus Camille
Saint-Saëns’ Suite „Der Karneval
der Tiere“. Das berühmte Ballett
zur Musik tanzte Elisabeth Fuchs
aus Augsburg in vollendeter Grazie.
Noch als die Ballerina auf der Bühne
war, stürmten drei Damen der
Augsburger Swing-Tanzschule Hep
Cat Club die Bühne und nötigten
nach kurzer Auseinandersetzung
den Schwan dazu, bei ihrem tempe-
ramentvollen Charleston mitzuma-
chen. So entwickelte sich eine um-
werfend humorvolle und wohl in
der Geschichte des Balletts einmali-
ge Darbietung: ein Beine werfender
Charleston von drei Damen in frech
schwingenden Kleidern und einer
Ballerina im glitzernden Tutu.

 Sie wurden abgelöst von Bariton
Wolfgang Wirsching mit einem
Medley aus Musical, Schlager und
Operette, von „Welcome“ aus John
Kanders’ Musical „Cabaret“ bis
Theo Mackebens „Bel Ami“. Rich-
tig sommerlich wurde es, als das Or-
chester Sombreros aufsetzte für me-
xikanische Melodien. Den Schluss-
punkt setzte Wolfgang Wirsching
mit Udo Jürgens’ „Und immer, im-
mer wieder geht die Sonne auf“. Die
Stadt dankte den Künstlern für ihre
grandiosen Leistungen mit vielen
Blumensträußen, das Publikum mit
lang anhaltendem Beifall.

mehr als 600 Zuschauer in Gedan-
ken „endlich“.

Viele Mitglieder des Orchesters
waren schon 2013 als Schüler dabei
und spielen noch heute mit, obwohl
sie inzwischen von Ausbildung, Stu-
dium oder Beruf beansprucht wer-
den. Wie Moderatorin Monika
Scherer bei einer Vorstellung der
Solisten verriet, studieren sie Sozial-
pädagogik oder Informatik, arbeiten
als Pathologe oder als Steuerberater.
Bei manchen führte die Liebe zur

Kulturbüros damit, dass die Som-
mermonate vom Infektionsgesche-
hen her günstiger würden, und
planten eine Verschiebung des Kon-
zerts auf Pfingsten. Wolfgang Sche-
rer, der Leiter des Orchesters, ent-
warf ein sommerlich leichtes Pro-
gramm mit vielen beliebten Melo-
dien aus den 1920er- bis 80er-Jah-
ren. Und diesmal klappte es. „Mu-
sik liegt wieder in der Luft“ war der
Titel des Programms, und sicher er-
gänzten viele der Künstler und der

Empfängen der Bayerischen Staats-
regierung in München, der Regie-
rung von Schwaben und des Land-
kreises Augsburg. Schon beim tradi-
tionellen Dreikönigskonzert der
Stadt Königsbrunn 2021 sollte das
Orchester in der Willi-Oppenlän-
der-Halle auftreten, doch wegen
Corona fiel das Konzert aus. Auch
2022 machte die Pandemie einen
Strich durch die Planung.

Doch in diesem Jahr rechneten
die Mitarbeiterinnen des städtischen

VON UTE BLAUERT

Königsbrunn Die Aitinger Alphorn-
bläser schallten von der Empore,
dann sorgte der Beginn von „Also
sprach Zarathustra“ von Richard
Strauss für Gänsehaut. Nach diesem
dramatischen Einstieg konnte sich
das Publikum entspannt zurückleh-
nen und mitsummen beim nachge-
holten Dreikönigskonzert des Lech-
Wertach-Orchesters unter der Lei-
tung von Wolfgang Scherer in Kö-
nigsbrunn.

Sängerin Bianca Steinbusch und
die siebenjährige Rosalie Scherer an
der Gitarre versprühten gute Laune
mit dem 50er-Jahre-Hit „Pack die
Badehose ein“ von Gerhard Frobo-
ess. In mitreißendem Big-Band-
Sound ging es auf eine Fahrt im Ka-
russell, auf Englisch „Merry-go-
round“, einem Stück von Werner
Twardy, mit einem virtuosen Klari-
nettensolo von Anna Schilling. Sechs
Blechbläser des Orchesters, die sich
zu einer eigenen Formation namens
Backblech zusammengetan haben,
präsentierten klassische Melodien in
ungewohnten Rhythmen, die sie
„Radetzky-Rag“ und „Eine kleine
Nicht-Musik“ betitelten.

Es handelte sich jedoch durchaus
um Musik, die allerdings weit stär-
ker zum Füße wippen verleitete, als
die jeweiligen Originalwerke von
Johann Strauß und Wolfgang Ama-
deus Mozart. Für viele ältere Zu-
schauer war der Höhepunkt des
Abends das „Dream-Concerto“, auf
Deutsch „Traumkonzert“, von
Werner Tautz, in den 60er-Jahren
eines der meistgespielten Stücke im
Radio.

Das Lech-Wertach-Orchester
wurde 2013 gegründet, um einer-
seits die Region um Lech und Wert-
ach zu repräsentieren und anderer-
seits jungen musikalischen Talenten
aus der Region Orchestererfahrung
und Auftrittsmöglichkeiten zu bie-
ten. Es spielte bereits bei offiziellen

Zum Musikgenuss gibt es etwas Gänsehaut und viele Lacher
Kultur Zweimal wurde das Dreikönigskonzert des Lech-Wertach-Orchesters in Königsbrunn verschoben.

Beim Nachholtermin zeigt das Ensemble unter der Leitung von Wolfgang Scherer sommerliche Leichtigkeit.

Nach der Pause traten das Lech�Wertach�Orchester und Leiter Wolfgang Scherer im Piraten�Outfit auf die Bühne. Fotos: Ute Blauert

Elisabeth Fuchs begeisterte mit ihrem
Ballettsolo ebenso wie beim Charleston.

Soloklarinettistin Anna Schilling spielte „Merry�go�round“ von Werner Twardy, links
Dirigent Wolfgang Scherer.

Sängerin Bianca Steinbusch und Rosalie
Scherer an der Gitarre.
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